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t ·22 Percent in Kubik.klaftern angenommen werden kann, 
beträgt aber auf das obige Erzquantum 2440 Kubikklafter. 

Wird' diese Ziffer in Anbetracht des. übrigen kleinen 
Nebenbedarfes erhöht um 160 Kubikklaftcr, somit auf 2600 
Kubikklafter, so stellt sich die sehr namhafte Differenz her­
aus von 17.400 Kubikklafter, welches Holzquantum im 
Waldstande zurückbleibt und zu anderen Zwecken verwen­
det werden kann. 

Dieser staatsökonomiscl1c Vortheil wird noch erhöht 
dadurch, dass die Extraction zu ihren Erzröstungcn Stamm­
oder Schlagholz gar nicht henöthigt - wns die Schmelzung 
behufs ihrer Kohlenmanipulation durchaus nicht entbehren 
kann - dass sie ihre- Rüstungen mit Holzabflillen, Reisig, 
fossiler Kohle u. s. w., folglich mit <ler billigsten Brenn­
stoffsorte gleich gut betrPiben kann. 

Durch eintretende Ermässigung der V crhüttuugsge­
bühren wird die Production des Bergbaues gehoben, dä­
durch seine Ertragsfähigkeit nach doppelter Richtung be­
lebt und dessen Metallproduction vermehrt werden. 

Wie sich aber die Rent\\bilitii.t auch auf ärmere und 
„liie ärmsten Gruben und Pochwerksgefälle erstreckt, wird 
der Bergbau in die Lage gebracht, auch ärmere Mittel 
mit Vortbcil abzubatU'n, um! wird endlich beim lohnenden 
Abbau solcher Mittel früher spiiter auch reirhc Erzmittel 
anfahren, un<l so zu neuer ßlüthe gelangen. 

Schmöllnitz, im Monate Mni 1861." 

In Bezug der Schlussangabe des Herrn l.lergt·aths J> a­
t era in seinem mchrgenanntenArtikcl muss ich noch bemer­
ken, dass die Extraction des Goldes dcnu doch nicht gar 
so einfach - wie er sagt - mit einer einfachen Laugung 
vor sich gehe. - Diese könnte. nur ~er_ ~)1.J,l s~i~ .bei einer 
künstlich gebildetc~ili~:~f;itll.~~:):r~llO.~t, wenii''iiilmfieh 
einem Silbererze etwa CCmentgold künstlich beigemengt 
würde. 

Das Gold von natürlichen göldischsilberhältigen Erz­
posten leistet dem Lösungsmittel - eben wegen des vor­
handenen Silbers - starken Widerstand und kann ·nur 
durch den in meinem mchrgenanntcn Programme beschrie­
benen Laugenwechsel vollkommen ausgebracht werden. 

Er wolle seine Rückstände, die er laut Zeitschrifts-Ar­
tikel: den Einen mit 0•019 Münzpfund, den anderen mit 
0.002 Münzpfund angibt, auf Gold untersuchen, und er wird 
einen reichlichen Goldrückhalt finden. 

Das Gold ist in den Erzrückständen stets in grösserem 
Verhältnisse vorha,nden als ursprünglich im Erze. 

Nur wenn der Rückstandshalt Null, oder ein Körnchen 
auf der Probcapelle kaum durch die Louppe sichtbar ist, 
kann auf vollständiges Goldausbringen gerechnet werden. 

Ein Blech von göldischem Silber wird ziemlich lauge 
Zeit brauchen, bis es sich in chlorhältiger Kochsalzlauge voll­
kommen löst. 

'Bei stagnircnder Lauge dauert eine derartige Lösung 
unendlich lange, und wirkt stehende (ruhende) Lauge selbst 
auf das fein vertheilte Metall im Erze so gut wie gar nicht. 

Rascher Fortgang der Lösung, nämlich Extraction, 
fordert Bewegung, d. i. unausgesefiten Wechsel und fortan 
frische BcrÜhrung der Theilchen der Lauge mitjcnen der 
Metalle. 

Schmöllnitz, den 1. Juni 1863. 

Joseph Ritter von Russegger. 
Nekrolog. 

Am 20. Juni 1863 um die 11. Vormittagsstunde ver­
schied zu Schemnitz Joseph Ritter v. Russe g g er, k. k. 
Ministerialrath1 Vorstand der k. k. nied. uugar. Berg-, Forst­
und Güterdirection und Director der Schemnitzer k. k. 
Berg- und Forstakademie. 

In ihm verlor das Allerhöchste Kaiserhaus einen sei­
ner trcuergebenstc11 Anhiiugcr, würdig seines Wahlsp1u­
ches .,i11trcpidc fiddis"; der Staat einen seiner eifrigsten, 
hoch begabtesten Be amten. In ihm beweint seine hinterlas­
seue Witwe, geborne F:reiiu v. Salz geb c r, einen lieben­
den Gatten, seine Tochter, 'Vitwe d„s erst kürzlich ver­
storbenen Schemuitzcr Districts-Bauingcnieurs Deck c r, 
einen sorgsamen Vater. Tief betrauern den Verlust dieses 
ausgezeichneten, strl)ng rechtlichen und wohlwollenaen 
Vorstandes sämmtliehe Beamten des nied. ungar. Montan­
Districtes; schmerzerfüllt über das Hinscheiden dieses 
gross~n Gönners und väterliche!! !<'rundes der Jugend sind 
die Zöglinge der Sche~nitzcr ßcrg- und Forstakademie, 
welche ihrem Gefühle in dem Naehrufe an si.·inem Grabe 
einen würdigen Autidruck verliehen in den Worten: n 'Wei­
net, Brüder, unser Vater ist nicht mehr !l• 

In den Herzen aller seiner Freunde_ und aUer Derjeni­
gen, welcne mit dem Verblichenen in vertrauterem Um­
gange zu steheJ,l Gelegenheit hatten, hat sich derselbe f'in 
bleibendes, ehrefi~olles Andenken erlrnltcu. 

JosephRnsseggcr wurde am 18. October 1802 zu 
Salzburg, wo sein Vater Magislratsrath war, geboren, und 
genoss seine erste Ausbildung au dem Lyceum seiner Va­
terstadt. Bereits früh gefasste und bis an sein letztes Ende 
bewahrte Vorliebe für den Bergmannsstand bewogen <len 
damals jungen Mann nach absolvirtcn Vorstudien zum Be­
suche der Schcmnitzer ßerg- und Forstakademie, wo der­
selbe in den Studienjahren 1823, 1824 und 1825 'die ge­
sammten Berg· und Forstcollegieu absolvirte. Schon aus 
der Zeit seiner akademischen Laufbahn wird ihm von sei­
nen Studieneollegen eine besondere Entschlossenheit und 
Festigkeit des Charakters nachgerühmt. 

Am 21. Juli 1825 war Russ egge r als Bergwesens­
Praktikant bei dem Berg- und Hüttenamte zu Mühlbach im 
Salzburgischen in Montanstaatsdienste getreten, Im Jahre 
1831 wurde derselbe scl)ou zum Bergverwalter nach Böek­
stein in Gastein bestimmt, in welcher Stellung er bis znm 
Jahre 1835 wirkte. In dieser seiner Stellung entwickelte 
derselbe seine erste literarische Thätigkeit und schrieb 
eine Abhandlung über die Aufbereitung dergold- und silber­
hältigen Roherze im Salzburgcr Montanbezirk, welche 
im Jahre 1841 zu Stuttgart im Druck erschien und sich 
einer äusserst beifälligen Aufnahme und einer ausgedehn­
ten Verbreitung erfreute. 

Der in jener Zeit erfolgte Tod seiner ersten Gattin, 
sowie sein Streben nach erweiterter Thätigkcit bewogen 
denselben, einer damals erfolgten Aufforderung zur •Aus­
rüstung einer bergmännischen Expedition nach Afrika auf 
Kosten der egyptischen Regierung zu folgen, und es wurde 
demselben die besondere Auszeichnung zu Theil, im Sep• 
tember 1835 zum Chef dieser Expedition bestimmt zu wer­
den. Mit der Ausrüstung dieses grossartigen Unternehmens 
verstrichen mehrere Monate, bis endlich im Jänner 1836 
Russegger seine weltberühmt gewordene Reise antrat. 



Er schiffte sich am 16. Jänner 1836 in Triest ein, landete fül; :ng und Selbsterzeugung der Bickford'schen Sicher­
am 9. l\förz in Alexandrien, besuchte zunächst Cairo und heiC':.tzünder beim Grubenbau; durch den Einbau mehrerer 
die lybische Wüste, dann Syrien und die kleinasiatische neuer Wasserhebmaschinen und durch die erste Einführung 
Küste bei Tarsus, worauf er Anfangs 1837, den Nil auf- der Dampfmaschinen in Niederungarn für die Förderung und 
wärts gehend, Nubien, Cordofan und die Nachbarländer Wasserhebung; durch die Verbesserung und Einführung 
durchwanderte. Im Juli 1838 zurückgekehrt, bereiste er ;der neuesten und bewährtestcn Aufbereitungsmethoden der 
die Sinai-Halbinsel und Pallistina, und trat von Alexandrien !Grubengefälle; durch eine gänzliche Umgestaltung der Ver­
aus im Februar 1 S3.9 die Rückreise nach Europa an, auf lhüttungsmethoden der Silber- 1 Blei- und Kupfererze, be­
.welcher er Constantmopel und Smyrna besuchte und Grie- stehend in der allgemeinen Einführung der Reichverbleiung 
chenland im Auftf.age des Königs Otto bergmännisch durch- /u.nd der Gewinnung des Silbers aus den Schwarzkupfern 
forschte. Für letztere Erhebungen in Griechenland erhielt durch die Augnstin'sche Extraction, wodurch eine gänz­
er vom König 0 t to das goldene Kreuz des Erlöserordens ·liehe, für den bereits ~edrohten Bergbau günstigere Umge­
und wurde, als er ferner Italien und Sicilien bereiste von staltung der Einlösungstarife ermöglicht wurde. 

'

vielen ·ausländischen gelehrten Gesellschaften zum' Mit- Der Aufächwung der Rhonitzer Eisenwerke zu einem 
gli~e aufg.enommen. · · ,_.., der ersten und ausgedehntesten Etablissements in Oester-

111 Detitschland angelangt bereiste er eilig das siid- ~ reich durch Ausbau <les Rhonitzer Schienenwalzwerkes 
Jyestlicbe Deutschland, dann Belgien, das nördliche Frank- -Und Neub11:u oder Umgestaltung sämmtlieher Eisenschmelz­
hich, England, Schottland, ging über Hamburg, Lübeek werke, dann die Regnlirung des gesammten Arbeiterstan-
und Kopenhagen nach Cbristiania, von wo aus er fast alle des und ihrer Löhne, so\vie die Erwirkung eines neuen 
Minen-Districte Schwedens und Norwegens besuchte. Personal- und Gebührenstatus für siimmtliche Beamten 

Im Februar 1841 kehrte Russegger nach 'Vien zurück ·und Aemter des Schemnitzer Montandistrictes sind ibm zu 
und legte den x:eicben Schatz seiner auf seiuen mebrjäh- danke;1. • 
rigen Wanderungen gesammelten Erfahrungen und Beobacb~ • Im Spätherbste 1862 erkrankte }liuisterialrath Ritter 
tungen in seinem mit Recht berühmt gewordenen Werke .ndie v. Russ egg er an einer Lungeuentzündung, die jedoch 
Reisen in Europa, Asien und Afrikau nieder, welches Werk bald behoben war; am 1. März 1863 fühlte sich derselbe 
er Sr. l\lajestät dem Kaiser Ferdinand I. widmete und iu 7 jedoch abermals unwohl, sein Lungenübel stellte sich in 
Bänden sammt Atlas zu Stuttgart im Jahre 1841 - 1850 gesteigertem Grade wieder ein und hielt ihn nahezu vier 
erscheinen liess. Viele seiner zahlreichen Untersuchurigen Monate am Krankenlager. Durch die ganze Zeit seiner laug­
und Berichte montauistischeu Inhaltes wurden überdiess wierigen Krankheit bewahrte derselbe seine volle Geistes­
von ihm in verschiod~nen Fachzeitschriften veröffentlicht:. kraft und nahm an allen Diens tesaugelegeuhciten bis zu 

Noch während seiner Reisen im Jahre 1840 erhielt er ·seinen letzten Tagen vollkommenen Antheil durch Erthei­
seine Ernennung zum k. k. Bergrathe und wurde nach i!ei: 1ung von Aufträgen von seinem Krankenlager an die he­
uer Rückkehr nach 'Vien im .Jahre 1 S41 <ler k. k. Hof- ·treffenden Organe. Am 20. Juni l. J. um die 11. Vormit-
kammer im Münz- und Bergwesen zur Dienstleistung zu- tagsstunde hat es jedoch dem Allmächtigen gefallen, seinen 
gewiesen. Geist in ein besseres Jenseits abzuberufen; die meisten 

Im Jahre 1843 bereiste er auf Veranlassung des ver- Beam~en se.iner nächsten Umgebung umstanden bei seinem 
storbenen Herzoges Franz des IV. ,-on Modena die Apenni: Scheiden sein Sterbelager. 
nen, die Gegend von Carrnra.. u. s. w. Im Juni 1843 wurde er: Nach seiner letztwilligen Anordnung wünschte :Ministe-
aber aus Italien abbernf<Jit. und zum Vice-Director der k. k. ne.lrath Ritter von H u s s egge r nacl~ bergmännischem Ge-
Berg- und. Salinen-DirecÜon für Tirol, Vorarlberg und Salz-. brauche feierlichst begraben zu werden. Diesem seinem letzten 
burg zu Hall ernannt, und sodann am 2. Mai 1846 zum Wunsche in würdiger \Veise nachzukommen beeiferte sich 
k. k. Gubernialrathe1 Salinen-Administrator und Districtual- hauptsächlich die jüngere Schemuitzer ßeamtschaft und 
Bergrichter in 'Vieliczka befördert. die Zöglinge der Berg- und Forstakademie. 

Im Frühjahre 1S50 erfolgte endlich seine Ernennung Schon am Nachmittage des 22. Juni 1. J. waren 1000 
zum k. k. l\Iinisterialrathe, Berg-, Forst- u~d Güterdireetor Mann der uniformirten sowohl ärarischen als auch gewerk-
in Nicderuugaru und gleichzeitig zum Director der k. k. schaftlichen Häuersehaft ausgerückt; um 4 Uhr waren be-
Bcrg- und Forst-Akademie in Schemnitz, wo er auch am reits alle freien Plätze in Schemnitz und die Fenster der 
7. Juli 1850 eingetroffen war. Unter anderen Auszeich- Häuse1· mit dichten Volksmassen besetzt. Um ü Uhr setzte 
nungen wurde ihm am 18. Juli 1852 das Ritterkreuz des sich der Leichenzug vom Kammerhofe die untere Gasse 
Leopol<lordens zu Theil, was im April 1853 seine Erhebung entlang in Bewegung. Denselben eröffnete die Jugend pes 
in den erblichen Ritterstand des österreichischen Kaiser- katholisclien Gymnasiums und des evangelischen Lycenms; 
hauses :1.ur Polge hatte. diesen folgte eine Ab thcilung von 100 Mann d,~r unifor-

Minist.erialrath Ritter v. Ru s Beg g er hat sich nicht. mirten, sogenannten l\Ia1·ia- 'l'hcrcsianische11 Hiluernchaft, 
allein durch seine ausgedehnten Reisen einen grossen Ruf die bergmännische l\Insikcapelle und dann der Hauptkörper 
erworben, sondern hauptsächlich durch die Hebung und För- der übrigen uniformirten Häuer mit brennenden Gruben-
derung des österreichischen Bergbaues, namentlich jenes lichtem, welchen sich die Zöglinge der Schemuitze,r Berg-
in Niederungarn, Verdienste der seltensten Art erworben. und Forstakademie anreihten. 8odaun kam die zahlreiche 

Während seines dreizehnjährigen Wirkens als Chef celebrirende Geistlichkeit unter Vortritt des hochwürdigsten 
des nied. u11gar l\Ioutandistrictes hat sich derselbe insbe- Nensohler Diöcesanbischof es und di~ Leichentrliger, u. z. 
sondere verdient gemacht durch die 'Viederbelebung des 8 Ausschussglieder der Häuerschaft, 8 mindere Diener aus 
Betriebes des für den Schemnitzi:r Bergbau so hochwich- dem ßergpersouale, 8 dessgleichen aus <lern Forstperwnale, 
tigen Josephi II. -Erbstollens; durch die allgemeine Ein- und 8 Zöglinge der Berg-. und Forstakademie in ihrer Stan-



deskleidung und 8 k. k. nied. ungar. Montanbeamte 
schwarzen Festkleide. 

im 
r 

Am Thore des Kammerhofes wurde die Leiche zuerst 
-von 8 Montanbeamten höherer Kategorie gehoben. Vor dem 
.Sarge wurden die Orden des Verblichenen und als Symbol 
.seines literarischen Wirkens ein Buch je auf einem schwar­
zen Polster von einem Beamten der Direction und einem 
Beamten der Akademie getragen. Neben dem Sarge trugen 
12 Berg- und Forstakademiker brennende Fackeln. Dem 
Sarge zunächst folgten die leidtragenden Familienglieder 
und die Dienerschaft des V erstorbenen; sodann der ge­
sammte nied. ungar. Beamtenkörper und die son~tigen 

· Gliste. Den Zug beschloss wieder eine Abtheilung der uni­
formirten Häuerschaft. 

Bei Annäherung des Zuges zum Glanzenberger Erb­
stollen (Pacherstollen) ·verstummte mit Einern Male das 
Geläute slimmtlicher Thurmglockeu, und nur das Tönen 
der Klopfe (der hölzernen Glocke des Bergmanns) unter­
brach die lautlose Stille des feierlichen Zuges; ein feierlich 
erhabener, ergreifender i\lomeut ! - wo kein Auge thr!i.nen­
leer blieb. 

Auf dem freien Platze vor dem Mundloche des genann­
ten Erbstollens, den der Verblichene bei Lebzeiten so 'häufig 
befahreu hntte, bildete der Hauptkörper der uniformirten 
Häuerschaft ei~ C~rree. Auf einem vor dem' beleuchteten 
und geschmückten 'S'tollenmundloche aus Erz-Stufen errich­
teten Grabhügel wurde der Sarg niedergestellt; hierauf 
von den Zöglingen der Berg- und Forstakademie dem Ver­
blichenen ein weihevoller Nachruf gebracht und· von der 
akademischen Liedertafel der bergmännische Grabgesang 
von Theod. Körner: „Glück auf, Glück auf in der ewigen 
Nacht u. s. w." gesungen. · ' ' 

Von hier bewegte sich der Leichenzug unter dem wieder 
einfallenden Geläute slimmtlicher Thurmglocken in die 
deutsche Pfarrkirche, wo die irdische Hülle eingesegnet , 
und in der dortigen Gruft feierlichst beigesetzt wurde. 

Tiefbewegt rufen 'Yir dem Verewigten nach: Glück auf! 
zur gemeinsamen Ausfahrt nach vollbr~chter Todesschicht! 

Q. N. 

No t i z. 
Brand der Bergstadt lgl6. Die schöne Bergstadt 1g16 

(Neudorf in der Zips), der Hauptort des oberungariachen ge­
werlischaftlichen Bergbaues, ist ·vor wenigen 'ragen (30. Juni) 
durC"h eine Fcu1:rsbrunat verheert worden. Der Schndo soll 
beträchtlich sein; dns Gebäude der oberangarischen Waldbiir­
gerscliaft soll sich ebenfalls unter den abgebrannten Häusern 
befinden. 

A d m i n i 8 t r a t i v e ,-;, 

Concurs-Anaaohreibu.ng. 

Im Diatricto der k. k. Berg-, Forst- und Giiter-Direction 
zu 8chemnitz ist eine Schichtenmeistersstel\e 1 . .Classe oder 
im Vorrückung~falle eine der II. oder eine der III. Classe zu 
besetzen. 

Mit der Schichtenmei~tersstelle 1. Classe sind an Gehalt 
jährlich b4U B., mit der II. Classe 7a5 fi. tlnd mit dener der 
III. Classc (iJU II. öst. W.; dann mit jeder der drei Stellen 

las Naturaldepotat mit jährlichen 10 Wr. Klaftern 3' Bren11-
1olzes in dem pensionsmässigen Werthe a 2 fi. 62~/io kr. pr. 
aafter und eine Naturalwohnung oder 10 Proceut d~s Gehaltes 
ls Quartiergeld verbunden. 

Gesuche sind um eine dieser in der X. Diätenclasse eiu­
·ercihten Stellen' insbesondere unter Nachweisung der mit 
rutep:i Erfolge 11bH~lvirten bergakademischen S~udie~, der .prak­
.isehen Kenntni~se im Grubenbaue und der bisherigen Dienst-

1
,eistung in diesem :Fache, so wie auch der K.enntniss der deut-: 
1eben und slavischcn Sprache b innen Y 1 er Wochen bei 

l ler k. k. Berg-, Forst- uud ' Güter-Direction zu Schenmitz 
~in zubringen. 

Scbemnitz, am 28. Juni 1863. 
Von der k. k. Berg-, Forst- und Güter· Direetiou 

in Nieder Ungarn. 

Concurs-Ausschreibung. 

Im Districte der k. k. nied.-ungarischen Herg-, 1''orst- und 
f;;iter-Direction ist eine Först.ersstelle 1. Cl11sse in der X. Diäten­
ne,asse, mit welcher nach tlem provisorisch 'testge~t~Utcu"\f.!.'.f\!l, 
· Status ein Gehalt jiihrlicher 630 II. öst. W., ein Naturnldeputat 

von 12 Wiener Klaftern dreischnhigen Brennholzes, ein Nn­
turalquatier oder in Ermanglung dessen 1 O Procent des Ge­
b~tes als Qnartiergeld, Hafer- und Heudcputat zur Haltung 
eines Dienstpferdes und nach Zulässigkeit Naturalgrundstücke 
zur i-:rhaltung zweier Kiihe verhundcu sind, - im Falle einer 
graduellen Vorrücknng aber eine Förstersstelle Il. Classo mit 
dem Gehulto jährlicher 525 ß. ii~t. W. unrl den iibrigen glei­
chen Bezügen, gegen Erlag einer Ca11tio11 im Gehaltsbetrage, -
definitiv zu besetzen. 

Gosucl.ie sind uoter Nacl.weisung des Alters, Standes, 
Religionsbekenntnisses, des sittlichen Wohlverhaltens der ab­
solvirten Forstcollegien ur:rl der abgelegten Staatsprdfung für 
Fo:stwirthe, der praktischen Ausbildung im 1''orstfäche, na­
mentlich im Forstculturs-, llob;bringungs-, Verkohlungs- und 
l!'orstbauwesen, der Gewandtheit im Concepts- nncl Rechnungs­
facho, sowie der Kenntniss der deutschen und einer slavi­
~chen Sprache, dann der NachweisUUJ\', ob de1· newerber mit 
Beamteu dieser Direction verwandt oder \'erRchwßgert ist, -
im Wege der rnrgcset:.1te11 llchörde binnen vier ·wochen 
bei der k. k. nied. ung. Borg-, Forst- und Güter-Directiou zu 
Schemnitz einzubringen. 

Schemnitz, am ao. Juni 18li3. 
Von der k. k. Berg-, ~·orst- und Güter-Direction 

in Nieder·Ungarn. 

Manz' sehe Gesetzes-Ausgabe. 
Soeben ist erschienen und zu haben bei F. Manz & 

Comp., Kohlmarkt Nr. 7, gegenüber der Wallnerstrasse: 

Das 

Gebührengesetz 
vom 9. Februar 1850 

uehst dlem lrlebihrem.gese'be 
vom 13. Deeember 1862 

und allen übrigen, zu denselben erßossenen 
Gesetzen und Verordnungen. 

Preis brosch. l B. 60 kr„ in englischer Leinwand gebund. 2 fl. 
Es ist diese gegenwärtig das einzig vollständige und allein 

brauchbare Handbuch des Gebührengesetzes, und bildet zugleich 
das vollstlindigsto Nachschlagebuch zu diesem Gesetze. Das­
selbe ·empfiehlt sich bei der guten Anorduung des :Materiales 
auch noch besonders dadurch, dass die durch dn" Gesetz vom 
13. December 18(i2 erfolgten Ahändcrungen mit 1 a tei n i s c h e n 
Lettern gedruckt und dadurch sogleich erkennbar gemacht sind. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Ho gen stark mit deu nötl1igen a r t i s ti s c h e n Beigaben. Der Prä.numerationspreis 
istjiihrlich loco Wieu 8 ß.•Ö. W. ocler ö Thlr. lU Ngr. Mit franco Postvernenduug 8 II. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiellen JJericht iiber die Erfahrungen im berg- und hiittenmiinnischen l\faschinen-, Bau-'und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Gratis beilag e. lu~erate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Druck von Kßrt WiDteruitz & Cowp. in Wicu. 
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